
UMSCHAU

Kırchliche Museen
(Orte der Vermittlung 7zwıschen Kırche un: Publikum

„Eın Diözesanmuseum 1St eın Haus, ın dem dıe Art YJUCL durch die Bundesrepublık besucht.
Biılder des Glaubens gyehütet werden, heilıge (3€e- Dabe! haben S1IE drei Iypen gefunden; dıe tol-
rate Unı Gewänder, kunstvoll ausgeschmückte genden Ausführungen tußen aut iıhrer Darstel-
lıturgische Bücher und Zeugnisse christlichen lung.
Lebens VErSANSCNE Zeıten. S1e sammeln und Der herkömmliche Iyp 1Sst mehr schlecht

bewahren, 1St jedoch [1U eın Miıttel um als recht ın eınem Altbau untergebracht und
7Zweck FEın kırchliches Museum Mu ECISU- zeıgt relatıv orofße Bestände aut eıner kleinen
chen, den Glauben der Vortahren den Men- Ausstellungsfläche. der Mangel A Ma-
schen, die heute leben, 7 erschliefßen, da{fß vazınräumen dazu zwıngt der ob der Mangel
dıeser Glaube eiıner Eınladung wırd Wır AN museologischer Protessionalität den Horror
Menschen, VO (5SOTt%t mıiıt Augen ZUu Sehen nd VAaCul Ausstellungsprinzıip ycraten 1e16%
Händen ZUT Greiten beschenkt, brauchen, das Resultat erinnert aut jeden Fall tatal
y A erkennen un: begreıfen 7 können, neben Schautenster be] Woolworth. Die Beschrittung
dem Wort das Bıld Bılder 1er als jedwede VOFraus, da: der Besucher Lateın kann,
Form der Darstellung verstanden vermogen mındest aber katholisch 1St. (Wenn eıner nıcht
auch Glauben bezeugen, wecken, star- weıfß, W 2A5 „Monstranz“ heißt und dieser
ken: Bılder sınd Verkündigung.“ sonderbare Gegenstand dıent, um schlimmer

Mıt dıesen Worten hat Generalvıkar Heıinrich für ıhn!) Zusätzliche Intormationen oibt
Schenk AI 15 Julı 19855% anläfslich der Eröffnung nıcht, dafür aber kleinere Ärgernisse Ww1ıe Be-
der Sonderausstellung „Der Schatz VO St (50= leuchtungsfehler (Blendung des Betrachters),
dehard“ 1111 Hıldesheimer Diözesanmuseum den Plazierungsfehler (Z hohe Sockel relatıv
Charakter un die Aufgabe kırchlicher Museen Größe des Objekts der Beschriftung, die
umrıssen. Diese sınd en klassıschen Aufgaben sıch In Augenhöhe eiınes Kındes befindet), Vıtrı-
des useums sammeln, bewahren, erhalten, DE aus nıcht entspiegeltem las [11

torschen und der Forschung zuhanden halten, Der moderne Iyp 1St kunstwissenschaftlich
ausstellen und eıne Bıldungstunktion In der de- Orlentiert un dem herkömmlichen dıiametral
mokratıischen Gesellschatt wahrnehmen eben- ENTISCSCNHESECLTZL. Wıe aussehen kann, NS AIl

5 verpflichtet WI1IEC jedes andere Haus. Darüber Beıspiel Paderborn dargestellt. Unmiuttelbar 11C-

hınaus reklamıeren S1E tür sıch eıne weıtere ben dem Dom erhebt sıch eın Neubau, dessen
‚114 ll eıne höhere Aufgabe S1ie kompromifßlose Modernuität 1m Zentrum einer

wollen (JIrte der Verkündigung se1ın. Fürwahr alten Stadt Sıgnalwirkung hat (und nıcht jedem
eın hoher Anspruch. eht I1a seiınen Implika- getäallt). Der Staub der Jahrhunderte annn sıch
tionen nach, LutL sıch eiıne Fülle VO Fragen auft. Ort vewifß 1C nıedergelassen haben! Dıie Ar-

Beschränkt INnNnan die Betrachtung aut Dıöze- chıitektur bricht auch 1M Inneren radıkal mMiI1t der
Sanım useen bzw Domschatzkammern on V1 - Tradıtion: Eın kontinuierlich ansteigender Weg
gleichbarem Kang, hat Inan In der Bundes- tührt durch offene Geschofßebenen, die VO vIie-

len Standorten Au  S eınen Durchblick nıcht 1Urrepublık MmMıt ( Eınriıchtungen tun Dıie
weıtaus meısten Dıözesen unterhalten eıne sol- horizontal, sondern uch vertikal erlauben. Fle-
che Andreas Grünewald-Steiger un: Susanne xıble Wände dienen der Flächenunterteilung.
Kaıser haben 1m Jahr 1985 eıne einschlägige D3 Wiährend sıch ın Altbauten die Ausstellungs-
plomarbeıt geschrıeben un datür Häuser dieser konzeption nach den vorhandenen Wänden un:
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Tuüren riıchten mufß, richtet sıch hıer dıe Raum- „Inhalts“ leuchtet das uch eiIn. Denn weder
einteilung ach den Objekten. Die Festausstat- stellen kırchliche Häuser ausschliefßlich sakrale

Objekte Au och haben S1E auf solche eın Mo-Lung des Liborialaltars 7U Beispiel 1st aufge-
tellt, da{fß sıch der Besucher die urprünglıche nopol: Altäre, lıturgisches (Gerät us zeıigt je=

des bessere kunst- bzw kulturhistorische HausRaumwirkung 1M Dom In vorstellen kann.
Aufßer der Beschrittung oibt ( Intormationsma- (wenn schon nıcht in solcher Fülle und Qualıität
ter1al für verschiedene Bedürtnisse. Eın Saal nıt W1C eın kırchliches). Idieser Mangel Al Irenn-

ansteigenden Sıtzreihen dient für Veranstaltun- schärte spiegelt das tundamentale Faktum, da{fß
Geschichte des Abendlands aut weıte StreckenSCNH, in einem afe (mıt Durchblick 1ın den Aus-

stellungsbereıich) ann sıch der Besucher erho- hın MmMI1t Geschichte der Kırche e1in Gewebe A4US-

macht Un nıemand dıe eıne hne dıe andere do-len, Boutiquen biıeten Museumsbezüglıches
aut “ uch manches VO alledem tür des kumentieren C hnhel
(suten 7zuvıel hält, wiırd anerkennen: Paderborn Jedoch o1ibt auch eınen anderen Grund

Viele kleinere Hauser, ın welcher Trägerschaftbraucht keinen Vergleich mıt weltlichen Hau-
SCIIN1 scheuen. uch iımmer, sind organısatorısch SgAI nıcht 1mM-

stande, ıhre Besucherzahlen auch 11UT ein1germa-Eın Zwischentyp Alst sıch ausmachen, der
Elemente beider Extreme vereınt. Das fängt Ken zuverlässıg ermitteln, und l|assen e1InN-
eım Bau 4A Wo Ite Bausubstanz durch schlägige Anfragen zentraler Stellen eintach
Teıle erganzt Un dıe Ausstellung iın den veran- unbeantwortet. uch orößere Haäauser peilen

mıtunter „über den Daumen“. Jle Zahlen sındderten aumen mıt Sachverstand und Fınger-
spitzengefühl installıert wurde, tindet 111a U1l deshalb sehr rund“, und die „Arbeitsgemeıin-

schaft kırchlicher Museen und Schatzkammerneıl überaus glückliche, atmosphärısch Ww1€e AS-
thetisch ansprechende Lösungen. Eichstätt 1St 1mMm deutschsprachıgen Raum  ‚0n (Sıtz des Sekreta-
eın Beispiel datür. Das Museum hat 7zusätzlich rıats be1 der Domschatzkammer Aachen) zıeht

alten Zugang durch den Dom eınen direkt S VOIL, al nıcht welche Z.u NCNNCHN Jedoch
VO' draufßen erhalten, be] der Kombinatıon alter kann 1119  S vernünftigerweıse nıcht daran Wwel-

teln, da{fß dıe allgemeıne Entwicklung dernd 8i°  MSI Bauelemente hat (1 darauf veachtet,
S1C erkennbar belassen wodurch der Bau „Museumslandschatt“ uch tür kırchliche Eın-
celbst eine hıstorische Entwicklung ıllustriert richtungen oilt. Dıies AfSt sıch auch durchaus
dıe Präsentation der Objekte tragt modernem härten.
Standard voll Rechnung. Es oibt Schrifttafeln, Nach Angaben des ZCeENANNTLEN Berlıner Instı-
Schaubilder, Landkarten, käutliches Intorma- lag die Gesamtzahl der Museumsbesuche 1mM
tionsmaterı1al und bestimmten Themen auch Jahr 1975 bei Mıllıonen, 195 / ber ber 66
Diaschauen. Die Erklärung Fachausdrücken Miıllionen mıt weıterhın steigender Tendenz.
bezieht Funktionszusammenhänge und gC- Ferner sprießen museale Eınriıchtungen beson-
schichtlichen Hıntergrund MIt eIn. ers ın der Provınz w1e Pılze A4AUS dem Boden SO

Die kırchlichen Museen konkurrieren (bzw. enthielt 1m Jahr 19/4 das Verzeichnıis der
„Museen und Sammlungen ın Nıedersachsenkooperieren) heute MIt den weltliıchen un: sınd

insgesamt voll ın die „Museumslandschatt“ der un Bremen“ deren 166, 1m Jahr 1986 jedoch
bereıts 315 Bedenkt INan, da: seıt 1974 ON denBundesrepublık integriert. I )as Institut tür Mu-

seumskunde be1 der Stiftung Preußischer Kul- exıistierenden 20 Diözesanmuseen und LDom-
schatzkammern nıcht wenıger als cht entwederturbesitz In Berlin CLWA, das jährlıch dıe Besu-

cherzahlen der Museen bundesweıt ermuiıttelt en Ma der nach Umbau Uun! Neuauft-
und ach verschiedenen Gesichtspunkten auf- stellung wieder iıhre Ptorten öffneten, da{ß terner
schlüsselt, subsumuiert die kırchlichen Häuser wel sıch gegenwärtıg 1MmM Umbau befinden, S!

schlicht unter „Kunstmuseen” un wirftt S1e kann I1NAan getrost die Behauptung » da:‘
uch ort nıcht yesondert ‚U, CS 111 Träger- dıe kırchlichen Hauser sıch prinzıpiell ebenso
schaft geht. Aus der Sıcht der Fachleute gehören auf wachsendes öffentliches Interesse eingestellt
S1E otffenbar eintach „dazu“. In Anbetracht des haben b7zw. einstellen können wıe weltliche. Im
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übrıgen erinnert sıch gewils jeder, der schon ın Kgl Beıtrag leisten, iınsbesondere auch bei der
den 60er Jahren 1INSs Museum OINg, Al die eierli- Ausstellungskonzeption. Ihre Aufgaben begin-
che Stille, dıe damals ın menschenleeren Sälen cn nıcht erst mıt Führungen un: Intormations-
herrschte. In gul geführten Aausern sucht ‚11a blättern.
diese heute oft vergebens. Wenn 1er ON eıner Pädagogik der Verkün-

Das Massenpublıkum stellt dıe Museen dıgung im Museum F handeln Ist, MUu
jeder Art VOr ungewohnte Probleme. Ehedem nächst feststehen, WEeIn verkündet werden soll,
konnte INnan sıch darauf verlassen, dafß Men- enn alle pädagogische Retlexion bewegt sıch
schen, die überhaupt 1NSs Museum kamen, selbst 7zwischen WEeIl Polen der vermıttelnden Sa-

S1C nıcht 99  [9) Fach“9 ZEWISSE NVOr- che und iıhrem Adressaten. Heınriıch Schenk
kenntnisse miıtbrachten. Gängıge Fremdwörter dachte bei seınen eingangs zıtierten Satzen
Ul'ld Fachausdrücke, hıstorische Daten un: An wıflß an dıe Gesamtheit der Besucher CS können
sammenhänge, Bıldungsgut W1E griechıische My- Ja auch Katholiken, die ihre Sonntagspflicht
thologıe der eben bıblische Geschichten gehör- och ertüllen pflegen, 1n den herrlichen
en um festen Bestand. Fur das Gros heutiger Zeugnissen des Glaubens VELSANSCHCI Zeıten
Museumsbesucher 1St das alles Terra incognita. Stärkung ıhres eigenen suchen un: tinden. Al-
Be1 eiınem museumspädagogıischen Projekt im lerdings: Fur S1Ce 1St der vorrangıge Ort VO Ver-
Hıldesheimer Diözesanmuseum konnten WIr kündıgung ach W1Ee VOTr die Kırche selbst b7zw
teststellen, da nıcht I1 Kınder, sondern viel- der mitgefeijerte (Cottesdienst. Ins Museum
tach Ahures Eltern un Lehrer vergeblich kommen jedoch auch Menschen, dıe nıe eınen
ratselten, W1€e ohl dıe Frau Nıt Heılıgenschein Fu{ß ın die Kırche sSetzZen (es se1l enn zwecks Be-
nd blauem Mantel heiße, VOT der sıch eın Engel sıchtigung). Hıer bietet sıch eıne schlechterdings
verneıgt. (Die Beschriftung yab 1Ur „Verkündiı- einmalıge Gelegenheıt, S1C anzusprechen, und
gun  ‚c an.) Was können S1eE ann EF1 mıiıt deshalb scheıint mır geboten, verade diese Be-
„Jakobs TIraum“ der „Dıie Vertreibung FTa sucher als die Adressaten eiıner verkündıgungs-
gars“” anfangen? bezogenen Museumspädagogık zZzu detinieren.

Diese Problemlage hat 74108 Aufschwung der (Dais eıne solche dıe allgemeine V|  ZU; VCI-

Museumspädagogik geführt?. Wenn die Museen steht sıch VO selbst und kann 1er weıter nıcht
nıcht 11UT als „Guckgasten tür Neugıierige und ausgeführt werden.)
Touristen“ Machens) fungieren, sondern Der kırchenterne Besucher kommt 1Ns Mu-
eıne Beziehung ZU Obyjekt vermuitteln wollen, SCUM, weıl ıhn dıe Ausstellung interessıiert,
bedürten S1E ıhrer dringend. Erst recht aber oilt nıcht, urnnn sıch bekehren lassen. Beschleicht
dıes, die Exponate als Medium der Ver- ıhn das Gefühl,; da{fß ıhm aufgedrängt WEeTr-

kündigung diıenen sollen. den soll,; W d4a5s ar nıcht wıll, wırd ß vehen
un: nıcht wıederkommen. Nur /enn die Päd-Eıne systematısche Darstellung der Aufgaben

und Möglichkeiten VO Museumspädagogik agogık des Museums on einem Höchstmafß Al
würde den Rahmen dieses Beıtrags be1 weıtem Diskretion un absolutem Respekt VO seiıner
.Folgende Punkte mussen In Kurze D Selbstverfügung LSt: erd der Besu-
nugen: cher als eınen Ort erleben können, dem

Museumspädagogik 1st für den ermuiıtt- SCIN verweılt, den auch eın andermal aut-
lungsprozefß zwıschen Objekt und Besucher suchen INAS, vielleicht! eınes Tages
ständıg. S1e ertordert mıthın eıine spezıelle Ver- fangt, Fragen T stellen. Wenn der Umgang MmMıt
mıttlungskompetenz, die MmMI1t kunstwissenschaft- relıg1ösen Kunstwerken un die Freude daran
lıcher der theologischer Fachkompetenz nıcht ıhn uch 1Ur AaZu bringt, sıch ber die Kırche
ıdentisch 1St besser 7 informıeren, Vorurteile abzubauen,

Museumspädagogik hat Besucher aller A eiıne ZEWISSE 5Sympathıe z entwickeln, 1St das
tersklassen 1m Auge, nıcht ELWa 1Ur Kınder schon el Eıne Pädagogık, dıe dem Heılıgen

Museumspädagogik kann bei allen publı- (Geılist 1Ns Handwerk pfuschen könnte, z1bt
kumsbezogenen Arbeıtsgängen 1M Museum ıh- IC Daf eın Besucher sıch eım Anblick des
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Bernwardkreuzes VOIMNM Saulus um Paulus W dlil- mıiıtteln? Koönnte INa nıcht, lauter holzge-
delt, mOoge Ian VO ıhr nıcht erwarten schnıitzte Heılıge aut ıhren Sockeln stehen,

VO ıhnen erzählen? So mancher BesucherEın » (Dits zeichnet sıch durch Freund-
lichkeit AB Solche beginnt 1mM Museum nıcht wüßte 1e]| 1eber, W Aarum die Katharına eın
EerSst eım Verhalten des Personals, sondern 1e] Rad tragt, als dafß dıe Plastik Aaus Lindenholz 1St
trüher, namlıch be1 der Bereıitschaft, bel der und ursprünglıch tarbıg gefafßt Wdal. Für bıbli-
Auswahl und Aufstellung der Objekte nach der sche Gestalten oilt das natürlıch EPST recht. A
Sıtuation des Besuchers und da spezıell ach der lerdings: Solches Erzählen annn seinen Ort
des Kirchenternen tragen. FEın Haus, das als nıcht ın der Museumstführung tinden. Schriftlich
„katholıscher Insıder-Betrieb“ wahrgenommen mufßte schon se1IN. Ausliegende Blätter hätten
wırd, wirkt auft subtiıle Weıse zugleıich abweiı- den Vorteıl, da: I11all S1Ee mıiıt ach Hause neh-

und die Geschichte nachlesen könnte. Nursend Wıe CS heute NOC allzu ott gemacht wırd
und W as beı Anwendung Museumspäd- Schreiben MU: dıe Texte erst eiınmal jemand,

der schreıiben annn erzählend schreıben, nıchtagogık möglıch ware, sel MI1t eınem Beispiel de-
monstriert. wissenschaftlich reterierend.

erzählt:FEıne Junge Frau (mıt Abıtur!) Museumspädagogık ZU Nulltarıt 1St nır-
und annn Wr da eın SANZCI Raum voll mıt gends haben, schon Ar nıcht eıne, die der

Schürzen WI1e Fahrradumhänge, denen I1  = Verkündigung dienen soll und deshalb besonde-
das Seıitenteil weggeschnıtten hat MIt SanzZ tol- Üg Qualıität bedart. Es lıegt auft der Hand, da:
len Stickereıen, ber ımmer auf der Rückseıte. nıcht jedes der 20 Hauser, diıe 1er ZUuU!r. ede STE-

Wenn dıe überzog un! dıe normalen Je1- hen, eınen hauptberuflichen Museumspädago-
der 4A12 den Seıten und herausschauten, C einstellen annn ber denkbar ware eın Z6e11-

traler museumspädagogischer Dienst bei dermu{ das schon komisch ausgesehen haben!“
Und ach meınen Erklärungen: „Ach SOOO na „Arbeitsgemeinschaft kırchlicher Museen und

Schatzkammern“. Da estimmte Arten VO (J)b5-WAaTUunn stellen dıe nıcht eıne Schaufensterpuppe
auft und zıehen der einma| das Zeug an”? jekten In samtlıchen Aausern stehen, könnten
IDannn könnte 11an sıch’s doch wenıgstens VOI- Führungsblätter mıiıt Erklärungen allgemeı-
stellen Ü NC  e Fragen ZU Beispiel Funktionen betret-

Warum, In der 'Tat?! Warum bauen „dıe“ tend, die VO Finzelheiten WI1€ Herkunft, Alter
nıcht einen barocken Chorraum ıtsamt Altar und Stil des einzelnen Exponats unabhängıg
un! lıturgischem Gerät als Modell ın Puppen- sind tür alle tormuliert und ıIn hohen Auflagen
stubengröfßße aut un stellen Priester und Mefifß$- gedruckt werden, Iso sehr preisgünstıg. Da
buben ıhre Plätze? Und dasselbe könnte Ian CS sıch leisten, eın Team muıt T-

In seiner heutigen Form gleich danebenstellte schiedlich theologisch, historisch, pädagogısch
welch wunderbare Gelegenheıt, aut das Thema qualifizierten Mitgliedern besetzen und Rat

VO Aufßtenstehenden (Laıen und Kırchenfrem-Liturgiereform kommen! ber dergleı1-
chen kostet nıcht 1U Geld, sondern schlim- den) einzuholen, TAUK Beispiel samtlıche Texte
INCT och Platz 1a stellt der katholiısche Wıs- VO solchen auf Verständlichkeıit prüfen D las-
senschattler doch heber uch och dıe Kaseln SCH, und tür dıe graphische Gestaltung Fach-

kräfte heranzuzıehen. Selbstverständlich machtNr. RN AauUs, bevor G1 padagogisches Larıtarı
für Ungläubige veranstaltet. (Übrigens: Wıe VvIie- eın zentraler Dienst museumspädagogische Ar-
le jJüngere Katholiken WI1ssen, dafß nıcht schon eıit VO (Ort nıcht überflüssıg. ber absurd 1St
? jeher VEerSUS populum zelebriert wurde, VO CI wWenn 20 (Irten 20 Leute Texten ba-
den theologıischen Begründungen schweiı- steln, die praktisch alle dasselbe enthalten und
gen”) das tun sS1e Ja uch nıcht überall. Nur Dıie Texte

Welch wunderbare Gelegenheiten bietet das oibt CS ann eben uch nıcht überall, un IL1all-

Museum:: Könnte 13851  - nıcht bei der Erklärung che YBLEO: Beıispıel erzählende nırgends.
VO „Monstranz“ un „Versehgerät“ eıne Ahs Interesse wecken, Intormatıion vermıitteln,
NUNg VO der Bedeutung des Sakraments VeEeI- Sympathıe yewınnen das kann Museumspäd-
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agogık. Ohne diese Voraussetzungen kommt nıcht 1Ur In respektable Kunstmuseen), wırd das
Verkündigung nıcht Z Zug; uch ann Intor- 1e] Engagement, Mühe, Zeıt un auch zeld ko-
matiıonsvermittlung schon eın Stück Verkündıi- sten Miıt dem gvegenwärtigen Personalstand 1St
I1 enthalten. Jedoch 1St Aufgabe der Mu- nıcht F eısten. Dıie Träger mussen sıch dar-
seumspadagogık Ja nıcht, „anläfslich“ der ber klarwerden, W 4S S1C eigentlıch wollen, und
Exponate verkündıgen, WwI1e ( dıe Theolo- gegebenenfalls Konsequenzen organısatorıscher
1€ CUL, sondern „dıe Sachen selbst zum Spre- Uun! personeller Art zıiehen. Dıie Chancen oibt
chen D bringen“, iıhnen hınzuführen, dem Die nächsten Jahre werden erweısen, ob
Besucher helten, eiıne Beziehung iıhnen kırchliche Museen ernstlich vorhaben, „den
gewınnen: Sıe, die Glaubenszeugnisse der Väter, Glauben der Vortahren den Menschen, die heu-
soll als Verkündigung ertahren. Hıer schliefßt LE leben, erschliefßen, da: dıeser Glaube Z.u

sıch der Kreıs. Denn 1er 1St wıederum jene ob- eıner Eınladung wiırd  «“
jektbezogene Protessionalität der Vermittlung Thelma vVOoO  x Freymann
gefordert, die iın eiınem kırchlichen Museum
prinzıpiell nıcht anders arbeıitet als ıIn jedem Grünewald-Steiger, Kaıser, Hıstorische Kultur-Museum überhaupt.

Wenn S1IC. Di6zesanmuseen un Schatzkam- vermittlung ATl} Beıispiel deutscher Diözesan-Museen
(Dıiplomarb. Hıldesheim

wırklıch insgemeın AUS „Insıder-Betrie- Am Beispıel erklärt. Aufgaben und Wege der Mu-
ben  « 1ın Orte der Verkündigung eın kırchen- seumspädagogik, hrsg. Th Freymann unter Mıt-
remdes Publikum verwandeln wollen (und arb 7 Grünewald-Steiger (Hıldesheim

Helmuth James VO Moltke (1907-1945) und der Kreıisauer Kreıs

Allmählich ıchtet sıch das Dunkel, das ach (1985) dıe Summe der bisherigen Kenntnisse
dem Krıeg ber em Widerstand e} den Na- schaulıch und präzıse darstellte.
tiıonalsoz1alısmus lag un das sıch seıt einıgen Wenn bısher ın diesem Forschungsbereich eın
Jahren ETNEEUT ber den kırchlichen Anteıl amn Detizıt vorhanden WAal, beruhte In eıner
deutschen Wıderstand gelegt hatte. Diese Aussa- ungenügenden Würdigung der Mıiıtte der Wıder-
C trıfft nıcht 7zuletzt tür den „Kreıisauer Kreıs“ standsgruppe: Helmuth James VO Moltkes.
L dıe Wıderstandsgruppe U1l den Graten Hel- Auszüge Aaus seınen Brieten ‚WaATr bereıts
uth James VO Moltke. Ihn stellte 1967 EersSLi- dem Tıtel „Helmuth James VO Moltke,
mals Ger Va  — Koon 1ın seınem Werk „Neuord- Anwalt der Zukunft“ (1973) veröffentlicht WOTI-

NUNS 1m Wıderstand“‘ (München VOT (vgl den Die Gesamtedition der Briete wurde seıt
diese Zschr. 180, 1967 55-57). Die Miıtarbeıit der Jahren Nun lıegt S1e VO „Helmuth Ja-
Jesutıten 1ım Kreıisauer Kreıs kam seıt Mıtte der INCSs VO' Moltke, Briete AIl Freya }  A
achtzıger Jahre tortschreitend Z Vorschein: Leıider wurde das Jahr 1944 aus Gründen der
Altred Delp (Gesammelte Schritten E Frank- Diskretion VO eiıner Veröftentlichung USSCc-
turt Augustın Rösch (Kampf den NOIMNIMMNECI, Iso dıe Zeıt VO Januar 1944 bıs
Natıonalsozıalısmus, Frankturt Lothar Z 10 Januar 1945 Damıt gehen dem Bıild
Könıg (Dossıer: Kreıisauer Kreıs, Frankturt Moltkess, gerade ın der Bewertung des Z Jul:

FEınen weıteren Schritt ın ıne orößere 1944 un: ın der rückschauenden Eınschätzung
Offentlichkeit tAat dıe Kreıisauer-Kreıs-For- der Kreisauer Planungen, wichtıige Konturen aAb
schung ın der allseıts beachteten Ausstellung och auch dıe 1U bekannten Briete 4aus den
„Der Kreisauer Kreıs. Porträt einer Wıder- Jahren 1939 bıs Anfang 1944 vewähren eiınen
standsgruppe“, deren VO Wılhelm Wınterha- entscheidenden Eınblick, 7zumal die nmerkun-
A verantworteter, gleichnamıger Katalog SC der Herausgeberin, Beate uhm VO  —; UOppen
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